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Bei dieser Thematik sei der entscheidende Punkt, dass etwas vorangehe, erklärt Stadtrat 
Werner. Deshalb lege die SPD-Stadtratsfraktion einen großen Wert auf die Umsetzung des 
Inklusionsplans. Diesbezüglich hat Stadtrat Werner auch eine konkrete Frage zur 
Asamkirche Maria de Victoria. Das Projekt „behindertengerechter Zugang zur Asamkirche 
Maria de Victoria“ habe man bereits im Haushalt für das Jahr 2022 untergebracht, somit 
würden auch finanzielle Mittel zur Verfügung stehen. Allerdings höre Stadtrat Werner nichts 
von der Umsetzung des Projektes, welches eigentlich für dieses Prunkstück besonders 
wichtig sei. Denn es kämen nämlich immer wieder Gruppen mit Rollstuhlfahrern oder 
schwerstgehbehinderten Menschen, die die Kirche besichtigen möchten. Deswegen möchte 
Stadtrat Werner in Erfahrung bringen, wie der aktuelle Sachstand zur Umsetzung dieses 
Projektes aussehe.  
 
Frau Braun teilt mit, dass sich schon etwas an der Asamkirche Maria de Victoria tut. Da man 
aufgrund brandschutzrechtlicher Bestimmungen sowieso einen zweiten Zugang zur Kirche 
benötige, habe man gleich beschlossen, diesen barrierefrei auszubauen. Daraufhin sei das 
Grundstück hinter der Kirche ins Auge gefasst worden, da man dort einen Durchbruch durch 
eine bestehende Tür machen könnte. Allerdings habe sich herausgestellt, dass man den 
Zugang an diesem Standort nicht wirklich barrierefrei ausbauen könne. Deshalb habe man 
auch schon mit einem Aufzughersteller und der bayerischen Architektenkammer 
gesprochen. Frau Braun versichert, dass an einer Lösung gearbeitet werde, sie diese aber 
noch nicht benennen könnte.  
 
Stadtrat Werner bittet darum, an diesem Thema dranzubleiben.  
 
Bei der Asamkirche Maria de Victoria gebe es zwei Sachen zu beachten, so Stadträtin 
Fuchs. Zum einen sei die Asamkriche ein Museum, bei dem man Eintritt zahlen müsse und 
zum anderen handle es sich immer noch um eine geweihte öffentliche Kirche. Der 
Lösungsansatz, den zweiten Zugang über die angesprochene Türe auf das hintere 
Grundstück hinaus zu verlegen, werde wahrscheinlich nicht funktionieren, da vor 20 Jahren 
leider ein Haus direkt dahinter gebaut worden sei. Stadträtin Fuchs sehe die Möglichkeit, den 
Zugang in dem Raum anzulegen, wo sich die große Lepanto-Monstranz befinde. Allerdings 
bräuchte man dann wieder einen neuen Ausstellungsort für die Monstranz. Da Stadträtin 
Fuchs Mitglied in der Bürgerkongregation sei, kenne sie sich in der Thematik aus. Wenn nun 
Frau Braun sage, dass sich etwas bei diesem Projekt bewege, könne Stadträtin Fuchs nicht 
ganz zustimmen, da sich bereits seit drei Jahren etwas tut und nichts passiere. 
 
Stadtrat Niedermeier schildert, dass ihm am Bericht besonders gut die Bereiche „Kurz & 
Klar“ gefallen, bei denen die Texte in Leichter Sprache dargestellter werden. Dies sollte 
vielleicht als Vorbild für andere Berichte dienen, die der Stadtrat zu lesen bekomme. Stadtrat 
Niedermeier möchte die Leichte Sprache zwar nicht überall verlangen, findet aber die 
Verwendung in diesem Bericht vorbildlich.  
 
Bürgermeisterin Kleine erklärt, dass es mit Verwendung der Leichten Sprache gar nicht so 
leicht sei, da die Texte richtig übersetzt werden müssten. Die Anzahl an Übersetzern, die 



diese Dienstleistung anbieten, sei zudem begrenzt und hätten nur eine gewisse Kapazität 
vorhanden. Nichtsdestotrotz sei es eine gute Anregung von Stadtrat Niedermeier gewesen, 
die man gerne mitnehme. 
 
Stadtrat Werner möchte noch einmal auf das Projekt „behindertengerechter Zugang zur 
Asamkirche Maria de Victoria“ zu sprechen kommen. Vor ein paar Jahren habe man sich bei 
einer Ortsbegehung in der Altstadt mit dem VdK, Fachleuten der Architektenkammer und 
einem Vertreter des Bauamtes unter anderem auch die Asamkirche Maria de Victoria 
angesehen. Dabei wurden Planungen vorgestellt, einen Zugang im hinteren Bereich der 
Kirche mithilfe eines Lifts zu schaffen. Die Kosten dafür seien damals auf 250.000 Euro 
beziffert worden, weshalb die SPD-Stadtratsfraktion beantragt habe, 300.000 Euro für dieses 
Projekt im Haushalt einzustellen. Nun höre Stadtrat Werner zum ersten Mal davon, dass es 
Schwierigkeiten gebe, bei dem Zugang einen behindertengerechten Lift einzubauen. Es falle 
ihm schwer, dies einfach so hinzunehmen, da es sicherlich Firmen gebe, die so etwas 
anbieten würden.  
 
Bürgermeisterin Kleine biete an, den genauen Sachstand beim Projekt 
„behindertengerechter Zugang zur Asamkirche Maria de Victoria“ in einem anderen 
Ausschuss nach der Sommerpause noch einmal ordentlich zu präsentieren. So könne man 
darstellt, was bereits bei diesem Thema veranlasst wurde und wer daran beteiligt gewesen 
sei. 
 
Stadtrat Werner genüge es bereist noch einmal auf das Thema hingewiesen zu haben.  
 
Stadträtin Fuchs berichtet, dass bei der damaligen Ortsbegehung der Asamkriche Maria de 
Victoria auch der fehlende Fluchtweg beanstandet worden sei. Aktuell bestünde der 
Fluchtweg darin, dass man über eine Treppe durch ein Fenster auf ein Gerüst in der 
Fechtgasse in den Außenbereich flüchten könnte.  
 
Bürgermeisterin Kleine sichert zu, dass Herr Fischer die Anmerkungen und Vorschläge aus 
der heutigen Diskussion mitnehme und diese mit den zuständigen Referenten abstimmen 
werde.  
 
Stadträtin Bulling-Schröter erwähnt, dass man bei dem Evaluationsbericht sehr gut erkenne, 
welche Ziele erreicht worden seien und welche noch nicht. Das Ziel habe man aktuell bei 
drei Punkten nicht erreicht, unter anderem auch beim barrierefreien Zugang zum 
Gesundheitsamt. Hierbei bittet Stadträtin Bulling-Schröter um eine kurze Erläuterung, da laut 
dem Bericht das Gesundheitsamt auf der einen Seite nicht barrierefrei sei, jedoch auf der 
anderen Seite Beratungen in einem barrierefreien Teil des Rathauses stattfinden könnten. 
Vielleicht könne man etwas an der Situation verändern, damit die Beratungen in beiden 
Gebäuden möglich werden. Da man einen dieser drei Punkte nach der Sommerpause 
abarbeiten möchte, regt Stadträtin Bulling-Schröter an, auch die anderen beiden Punkte im 
Herbst mit zu behandeln. 
 
Herr Fischer möchte nicht nur die Nachfrage von Stadträtin Bulling-Schröter bezüglich der 
Barrierefreiheit des Gesundheitsamtes beantworten, sondern auch zusätzlich etwas zu der 
im Evaluationsbericht abgebildeten Tabelle ausführen. Die Problematik an dem vorliegenden 
Tableau bestünde darin, dass dieser Teil der Evaluation bereits zu einem bestimmten 
Stichtag im Herbst des vergangenen Jahres durchgeführt worden sei. Deshalb würde man 
sich auch bei manchen Punkten im Bericht negativer darstellen, als es in der Realität der Fall 
sei. Herr Fischer erklärt, dass diese Darstellung nicht von der Stadtverwaltung erarbeitet 
worden sei, sondern von einem extern beauftragten Institut. Dieses habe auf Basis der von 
den einzelnen Spezialbereichen der Verwaltung angegeben Informationen diesen Bericht 
verfasst. Insofern würde der zurückliegende Stichtag auch für die Experteninterviews und die 
Ergebnisse der Bürgerbefragung gelten. Die Verwaltungsseite habe diese Interviews und 
Ergebnisse auch nicht mehr in der Darstellung kommentiert, sondern so wie sie die 



Erhebung ergeben habe stehen gelassen. Zur Nachfrage von Stadträtin Bulling-Schröter 
bezüglich der Barrierefreiheit des Gesundheitsamtes führt Herr Fischer aus, dass man hier 
nun von der Entscheidung des Stadtrates profitiere, als Stadtverwaltung das Gebäude des 
ehemaligen Landratsamtes Eichstätt auf der Schanz anzumieten. Mit diesem Gebäude 
konnte man zum einen auch wieder das seit Jahren über verschiedenste Teilstandorte in 
Ingolstadt zersplitterte Amt für Soziales an einem Ort zusammenführen. Zum anderen habe 
man mit der der Unterbringung eines Teils des Gesundheitsamtes in diesem Gebäude die 
Raumnot des Amtes lindern können. Das Gebäude auf der Schanz sei trotz eines 
bestehenden Aufzuges nicht komplett barrierefrei, betont Herr Fischer. Da der Aufzug für 
normale, relativ sportliche Rollstühle ausgelegt sei, hätten Personen mit einem sehr breiten 
beziehungsweise großen Rollstuhl Probleme, diesen zu benutzen. Nichtsdestotrotz könne 
man bei Beratungsterminen mit Personen, die eine Mobilitätseinschränkung haben, auf 
Räume im Erdgeschoss zurückgreifen. Diese Möglichkeit, die barrierefreien Beratungsräume 
zu nutzen, stehe auch den Sachbearbeiterinnen und Sachbearbeitern zur Verfügung, die ihr 
Büro am Stammsitz des Gesundheitsamtes an der Esplanade 29 haben. Hierfür sei auch der 
relativ kurze Weg zwischen den beiden Gebäuden von Vorteil, so Herr Fischer. Dies sei 
aktuell eine Übergangslösung, damit man für die Personen, die eine Einschränkung 
besäßen, inklusiver werde. Selbstverständlich abreite man auch an einer langfristigen 
Lösung, teilt Herr Fischer mit. Diese werde allerdings aufgrund der bereits angesprochenen 
Raumnot des Gesundheitsamtes nicht den barrierefreien Umbau des bestehenden 
Stammsitzes umfassen. Viel mehr möchte man künftig das gesamte Amt in einem Gebäude 
unterbringen, das die aktuellen Anforderungen für ein Gesundheitsamt erfülle. Nach Ansicht 
von Herrn Fischer sei es bei allen Bestrebungen, immer möglichst ideale Lösungen zu 
finden, auch wichtig, für einen gewissen Zeitraum Übergangslösungen zu entwickeln. 
Trotzdem sollte man dabei nicht aus den Augen verlieren, dass man noch wesentlich 
inklusiver werden möchte. Die Einbindung aller Fachbereiche der Stadtverwaltung in die 
Evaluation des Aktionsplans Inklusion sei wichtig gewesen, um noch einmal die Ziele des 
Aktionsplans Inklusion in Erinnerung zu rufen. Die Umsetzung dieser Ziele könne weder ein 
Sozialreferent noch eine Inklusionsbeauftragte alleine erreichen, dazu benötige man die 
gesamte Stadtverwaltung. Es müsse künftig noch besser gelingen, dass das Thema 
Inklusion bei allen Maßnahmen der entsprechenden Fachämter automatisch mitbedacht 
werde. Laut des extern beauftragten Instituts würde die Beachtung von inklusiven 
Gesichtspunkten bei der Stadt Ingolstadt bereits im Neubaubereich gut gelingen. Im Bereich 
des Bestandes müsse man hingegen noch deutlich besser werden. Dies habe auch die 
heutige Diskussion zur Asamkirche Maria de Victoria gezeigt. Dabei spiele es keine Rolle, 
welche Nutzungsart man in den Vordergrund stelle, ob Museum oder geweihte Kirche, bei 
beiden Nutzungszwecken spreche nichts gegen einen barrierefreien Ausbau. Zum Beispiel 
bekomme aktuell auch der Eichstätter Dom eine entsprechende Vorrichtung, um einen 
barrierefreien Zugang zu ermöglichen. Bei der Asamkirche Maria de Victoria werde es zwar 
vom Platz her schwierig werden, allerdings gebe es immer eine technische Lösung. Diese 
Lösung sei letzten Endes natürlich auch eine Frage des Preises, aber ein barrierefreier 
Zugang müsse machbar sein. 
 
Bei der Asamkirche Maria de Victoria müsse man auch erwähnen, dass die Kirche auf 
Stelzen steh, informiert Stadträtin Fuchs. Somit sei die Asamkirche im Unterbau nicht sehr 
stabil. Diese ganzen Besonderheiten gelte es auch bei einem barrierefreien Zugang zu 
beachten. Stadträtin Fuchs schlägt vor, dass man das Projekt des behindertengerechten 
Zuganges einmal mit den Verantwortlichen der Asamkirche Maria de Victoria besprechen 
könne.  
 
Bürgermeisterin Kleine fasst noch einmal zusammen, dass man sich nach der 
Sommerpause noch einmal im Detail mit dem Thema der Barrierefreiheit auseinandersetzen 
werde.  
 
Mit allen Stimmen: 
Entsprechend dem Antrag befürwortet. 



 


